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$tc Grbohctflatfje in itjrcm (Sinfiuß nuf ben $ricg.

Scrrainlctjre unb Sttrninroütbtgttttg für
Dffijiere aller Sffiaffen ber mittelcurcpâifcben
£eere oon 3of. SR. SRecbberger oon SRcctjenfron,

f. f. SWajor. SKit 4 Safcln. SBien, 1872.
8. SB. ©eibel unb ©obn. Seilag be« militar*
wiffenfeafili&en Sereine«.

SDer $err Serfaffer, bereil« in ber SRflitärliteratur
burch efn ftfönc« SBctf über ten ©ebfrgefrieg bc*

fannt, legt fn »orlieflenter Sltbeft bem gehüteten
SUälitär bfe grucht unb erlangten SRefultate feiner
©tubien unb gorfebungen bar. SDa« Such ift fo=

Wcbl »om ©tanbpunft be« ©eologen, al« be« SDci*

litär«, burebau« auf ber &öl)e ber heutigen SBif-
fenfehaft.

Slllerbfng« ift baffelbe für Sehrer, unb nicht für
©clüier beftimmt. SBer ft* mit ben Slnfaug«grün=
ben ber Serrainlebre befannt macben will, btr wirb
fich beffer mit SBalbftâtten'« Serrainlebre behelfen-

gür Sehrer hat bagtgen ba« Such ben großen
Sortheil, taß bie oerfebiebenen Segrfffe, in welcbe jeber

einjelne Saragrapb ficb glietert, febatf abgefonbert
finb, fo baß für ben 8d)renben eine 3«rccr>tfegung
be« ©toffe« entfällt. SDa e« »on SBicbtigfeit ift, ben

Sortrag fcurch ßeiebnungen ju ocrfiniilichen, fo ble*

ten bie ter Slrbeit bit^cctebenen 4 Safein fo oiele

Srofile unb grnpbifcbe SDarftellungen, baß c« fcem

Siljrcr nicht febwer fallen fanti, für ba« min ber

SBefentliche mit wenigen ©trieben ta« richtige Silfc

ju geben.
SDer fotxx Serfaffer ift ter au«gefprocbcnen Sin*

ficht, baß Serrainlehre fefne«fau"« gleicbjdtig mit
bet Serrainbavfietlung ober Saftif oorgetragen Wer*
ben foli; ße bllbe efnen für ftch »öllig abgefcbloffc*
nen Sehrftoff, ber feinem ganjen Umfang nach ge=

fannt fein muffe, wenn man in fcen beiben anberen
gäcbern rafcb günftige SRefultate erjielen wolle.

©lefehwobl fönnen Weber Serraiubarftellung noch

Saftif ber Serrainlehre unb Serralnwürbigung ent*
behren. ©ie ift aber nicbt eine« mit ihnen, fonbern
bilfcet ble Saft« »on betten. SIRan muß nämlicb
bte ©tftaltung unb Sefcjaffinbeit ber ©rbcbetfläcbe
an unb für ftd) unfc bann Ihren ©influß auf ben

Ärieg »orerft fennen, beoor man fca« Serrain fcem

ßUH'cf ber Äarten entfprechenb fcarjußellen unfc fcii;

[Regeln ber Saftif richtig anjuwenben oermag.
SDie Setrainlehre bat bte SRatur mit ihren un=

wanbetbaren, ewigen ©efeften, infoneit fte ergrünfcer,

jum Sorwurf; bei tem heutigen ©tante ber SRa=
" turwiffenfebaft finb, wenigften« wa« unferen Äon*
tinent betrifft, nicht fo balb neue ©nttuefungen ju
gewärtigen, welche auf ble Sbeorie ber Serrainlebre
rocfentlicbcn ©influß ausüben fönnen.

©In Slnbere« ift c« mit ber Scrrafnfcarftdlung.
©ie bilbet eine Äunft unb bleibt mithin einer rafcb
fortfebreitenben Scrocllfommnung fähig, ©ine ahn*
liehe Sercanttniß hat e« mit ber Saftif. £ler br*
hingen Seränberungen in ber Siwaffnung, Äampf*

* weife be« ©egner« u. f. w. ein forttoäbrenbc« Ser*
rücfen ber bie«bejüglich aufgefldlten [Regeln unb
SRormen. SDfe Serrafnbenüftung fft baher, wfe ber
4>err Serfaffer fagt, efn [Rechnen mft beftimmt ge*

gebenen gaftoren, »on benen einer immer nur ein

befiimmter ©tboberflächcnraum, brr anbere cine be*

ftimmte Sruppenjnbl ein unb berfelben obet »er*
fetietener SBaffengaltunpen fefn fann. Unb tarum
gehöre ìerrainbenuftung in fca« ©cfct'ct fcer Saftif.

£ie Slufgabe fcer Sîetrainlihre fann Icfciglicb nur
barin liefen, auf tic ©ifccbci fläche mit ihren ©r=

fdicinunaen aufmerffam ju macben unb jene jabt*
reichen Scrührung^punfti*, weide fie mit lern Äriege

hat, berüortubfbcn. Sfftterc ftnb Urfadje, baß e«

faum tnôaltcb wirb, fcen ftch fcarau« btlbenben ©toff
ju bewältigen. SDiefe« ift ter ©rtinfc, warum ber

f)err Serfaffer fefne SDarfieflung auf ben mittleren
Sbeil »cn ©uropa befdjränft.

SDa er bie Serrainlebre al« einen ìbfil ber SRa*

turwiffenfebaft betrachtet, fo läßt er fte UblgliO) auf
bem in fcet SRatut Scrbanfcenen fußen.

SDcm 3nhalte nach jeifäUt fca« SBerf in folgenbe
Slbfchnitte:

1. SDa« Älfma. 2. SDer Sau unb bie Sefcbnffcn*

heit fcer ©rfcfrufl?. 3. SDie Unebenheiten unb Sren*

nungen fcer ©rbrinbe überhaupt. 4. SDa« föoeb*

aebirg. 5. SDa« SfJîfttdnebirp. 6. SDer Äarft. 7.

SRtebere« ©ebirg. S. Serg* unb ^ügellanfc, fööbcn,

.jOöbcngruppett unb ^öbentücir. 9. glaetlanfc. 10.

©teppen. 11. SDie ©rboberflâcbe an unb für flctj.

12. glicßenfce unb fhbcnfce Ocwäffir. 13. Äom*
munifationen. 14. ©egenftänbe te« natürlichen
SBacb«tbum« unb fce« Slnbaue«. 15. ©itifriefcungcn,
©räben, SDämme. 16. SBotjnpIäfte.

SDiefe« ftnb fcie £auptatfcbttttte, i'ter berfelben

jerfäUt in eine Slnjahl Äapitel unb tiefe wieber fn

Saraaraphen.
©« bürfte fcblfeßltcb noch herOorgthoben werfcen,

fcaß wie fn Deftreid) febr fdöne ÄartenWerfe unb

Siane mit Sorliebe oeröffentlicbt werfcen, auch bie

Serrainlebre befonber« gepflegt wirb, wooon mehrere

in neuerer ßeit erfchtenene gehaltoolle Slbbanblun*

gen 3cl'gniß ablegen.

SBer SRilitärsStJttnfiftijl. ©eint (Sntjtctjuna,, Solange!

unb SRittel feinet Seffctttng. Sortrag, gc*
halten tm SBfener militär*wiffenfchaftlicben Ser*
eine, nebft efner Seifpfel*©ammlung fcer ge*

bräuchltchften Unridjtfgfeiten. Sou @. S., f. f.
Hauptmann. Sefchen, 1873. Serlag für SKI*

lltär=Siteratur. Äarl Srodjaéfa.
SDer Sffiur.fch, jur Serbefferung te« tfcnftlfdjen

®t»lc« anjuregen, hat ben £errn Setfaffcr oeran*

laßt, bie oorîlegenfce Slrbeit ju üeiöffenllidjen.
SDerfelbe ift im Sot wort ber Slnftctt: „He Stu«*

fälle, welcbe biefe ©dirift »iefletcht fcer Slrmee wegen

ihre« bienftlidjen ©Itjle« jujleben fönnte, nicht be*

ntdftchtigen ju muffen. ©« flünfce iraitrig um bfe

getftige [Reform ter Slrmee, wenn ftcb fcfcfe butch

bfe bmfftenbe ©iidit bö«roifligcr Saienfritteld, burch

gereifte SRathfchläge unb Urtheile hätte oon ihrem
SBege abbringen laffen. — Slnbcrcrfdt« ftnb bfe

gefchilberten ©ebreeben nicbt bloo in ter Slrmee oor*
hanben. Seamte, Äaufleute unb Sountaliften lei*

ben,— freilich nfcht alle auf bfe gleiche SBeffe unb

fn gleicher ©tätfe — an Äranfbtiten be« Sttjt«
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Die Erdoberfläche in ihrem Einfluß auf den Krieg.

(Tcrrainlehre und Terrainwiirdignng für
Ofsiziere oller Waffen der mitteleuropäischen
Heere von Jos. R. Rechbcracr von Rechcnkron,
k. k. Major. Mit 4 Tafcln. Wien, 1872.
L. W. Scidcl und Sohn. Beilag des militär-
wissenscknfilichcn Vereincs.

Dcr Herr Vcrfasscr, bercils in dcr Militärliteratur
durch ein sclôncs Werk über den Gebirgekricg
bekannt, legt in vorlicgenkcr Arbeit dem gebildeten
Militär die Frucht und erlangten Resultate scincr

Studien und Forschungen dar. Das Buch ist

sowohl vom Standpunkt dcs Geologen, als des

Militärs, durchaus auf der Höhe der heutige» Wis»
fenschaft.

Allcrdtngs ist dasselbe für Lehrer, und nicht für
Schüler bestimmt. Wcr sich mit den Anfangsgründen

der Tcrrainlchre bekannt machen will, der wtrd
sich bcsscr mit Waldstätten's Tcrrainlehre behelfen.

Für Lehrer hat dagcgcn das Buch dcn großen
Vortheil, daß die verschiedenen Begriffe, tn welche jeder

einzelne Paragraph sich gliedert, scharf abgesondert
sind, so daß für den Lehrenden eine Zurcchtlegurig
dcs Stoffes entfällt. Da es von Wichtigkeit ist, den

Vortrag durch Zcichnungcn zu versinnlickcn, so bieten

die der Arbeit biigegebenen 4 Tafeln so viele

Prosile und graphische Darstellungen, daß es dem

L'hrer nicht schwer fällcn kann, sür das mindcr
Wesentliche mit wenigen Strichen das richtigt Bild
zu gcbcn.

Der Herr Verfasser ist der ausgesprockencn
Anstcht, daß Tcrrainlchre keinesfalls gleichzeitig mit
dcr Terraindarstellung oder Taktik vorgetragen werdcn

soll; ste bilde einen für sich völlig abgeschlossene»

Lehrstoff, der seinem ganzen Umfang nach
gekannt scin müsse, wenn man in den bcidcn andercn
Fächern rasch günstige Resultate erzielen wolle.

Glcichwobl köüncn weder Terraindarstellung noch

Taktik der Tcrrainlehre und Terroinwürdigung
entbehren. Sie ist abcr nicht eines mit ihnen, sondern
bildet die Basts von beiden. Man muß nämlich
die Gestaltung und Befchaffrnheit der Erdoberfläche
an und für sich und dann ihrc» Einfluß auf dcn

Krieg vorerst kennen, bevor man das Terrain dem

Zweck der Karten entsprechend darzustellen und die

Regcln dcr Taktik richtig anzuwenden vermag.
Die Tcrrainlehre hat dic Natur mit ihren un-

wandclbarcn, ewige» Gesetzen, insokett sie ergründet,
zum Vorwurf; bci dem heutigen Stande der
Naturwissenschaft sind, wcnigstcnö was unscrcn Kon-
tincnt betrifft, nicht so bald neue Entdeckungen zu
gewärtigen, welchc auf die Theorie der Tcrrainlehre
wesentlichen Einfluß ausüben können.

Ein Anderes ist cs mit der Tcrraindarstelluug.
Ste bildet eine Kunst und blcibt mithin einer rasch

fortschreitenden Vervollkommnung fähig. Eine ähnliche

Bcwandtniß hat es mit dcr Takuk. Hicr
bedingen Veränderungen in der Bewaffnung, Kampf-

* weise des Gegners u. s. w. ciu fortwährendes Ver¬
rücken der diesbezüglich aufgestellten Regeln und
Normen. Die Terrainbenützung ist dahcr, wie der

Herr Verfasser fagt, ein Rechnen mit bestimmt ge¬

gebenen Faktoren, von dcnen einer immcr nur ein

bestimmter Eidobcrflächcnranm, der andcre cine

bestimmte Truppenzahl ein und derselben oder
verschiedener Waffengattungen sein kann. Und darum

gehöre Terrainbenützung in das Gcbict dcr Taktik.

Die Aufgabe der Tcrrainlibre kann lediglich nur
darin liegcn, auf dic Erdoberfläche mit ibren
Erscheinungen aufmerksam zu machen uud jene
zahlreichen Berührungspunkt!-, welche sie mit dem Kriege

hat, hervor'Ubebcn. Letztere sind Ursache, daß es

kaum möglich wird, den sich daraus bildenden Stoff
zu bewältigen. Dieses ist dcr Grund, warum der

Hcrr Verfasser seine Darstellung auf dcn mittleren

Theil von Europa beschränkt.

Da cr die Terrainlehrc als einen Theil der

Naturwissenschast betrachtet, so läßt er sie lediglich auf
dcm in der Natur Vorhandenen fußcn.

Dem Inhalte nach znfällt das Werk in folgende
Abschnitte:

1. Das Klima. 2. Der Bau und dic Beschaffenheit

der Erdkruste. 3. Die Unebcnhcitcn nnd

Trennungen dcr Erdrinde überhaupt. 4. Das Hocb-

acbirg. 5. Das Mitttlnebiro. 6. Dcr Karst. 7.

Niederes Gcbirg. 8. Berg- und Hügelland, Höhcn,

Höhengruppen und Höhcnnlg^. 9. Flachland. 10.

Steppen. 11. Dic Erdoberfläche an und für sich.

12. Fließende und stehende Gewässer. 13.

Kommunikationen. 14. Gegenstände des natürlichen

Wachsthums und des Anbaues. IS- Einfriedungen,
Grübe», Dämmc. 16. Wohnplätze.

Dieses sind die Hauptabschnitte, j.der derselben

zerfällt tn eine Anzahl Kapitcl und dicse wieder in
Paragraphcn.

Es dürfte schließlich noch hervorgehoben werden,
daß wic in Oestreich sehr schöne Kartenwerke und

Pläne mit Vorliebe veröffentlicht werden, auch die

Terratnlchre besonders gepflegt wtrd, wovon mehrere

in neuerer Zett erschienene gehallvolle Abhandlungen

Zeugniß ablcgc».

Der Militör-Dienststyl. Seine Entstehung, Mängel
und Mittel feiner Besserung. Vortrag,
gehalten im Wicner militàr-wissenschaftlichen Bercine,

ncbst ciner Beispiel-Sammlung der

gebräuchlichsten Unrtchttgkeitcn. Von G. B., k. k.

Hauptmann. Teschen, 1873. Verlag für Mt-
lilär-Litcratur. Karl Prochaska.

Dcr Wunsch, znr Vcrbesserung les dicnsilichcn

Styles cmzurcgtn, hat den Herrn Verfasser veranlaßt,

die vorliegende Arbeit zu vcröffcntlichen.
Derselbe ist im Vorwort der Ansicht: „dic Ausfälle,

wclche diese Schrift vieUeicht der Armee wegen

ihres dienstlichen Styles zuziehcn könnte, nickt be-

rüclsichtigcn zn müsse». Es stünde traurig um die

geistige Reform der Armee, wcnn sich dicsc durch

die herrschende Sucht böswilliger Laienkrittelei, durch

gewisse Rathschläge und Urtheile hätte von ihrem

Wege abbringen lassen. — Andererseits sind die

geschilderten Gebrechen nicht blos in dcr Armee

vorhanden. Beamtc, Kaufleute und Journalisten
leiden,— freilich nicht alle auf die gleiche Wcise und

in gleicher Stärke — an Krankheiten des Styls
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unb bcbütften nicht weniger al« wfr efne« £etlung«<
»erfudje«."

„35er StRtlftärfhjl ift, tem ©fjarafter be« ©tanbe«
gemäß, eigenartig ; biefe ©fgenart fcarf aber feine«*

weg« bie ©üte, Schönheit, Ätarbdl unb gaßliebfeit
für SPianner aller Silbung«grabe oerfümmern.

SBo aber irgenb welche ©inpffe ben ©ft)! ge*
fchäbigt haben, bort muß berfdbe mit allen SKitteln
»erebclt unb »erbeffert werben, weil ba« £>eer all*
gemeiner SBehrpflfcbt efner beutlichen unb allgemein
»erftänbllcben Sefebt«weffebebarf.w

3n bem 1. Stfcbnftt behanbelt bfe ©ebrfft bfe

©ntftehung unb ©ntwieflung fce« (öfireldilfchen)
SDienfifiijle«. ©r frate ftch junäcbft jur Slufgabe,
bie ©ntftehung beffelben ju erforfchen, boch fagt fcer

&err Serfaffer:
„SDer Serfuch einer ©ntwieflung fce« 5IRitftärftt)t«

auf biftorifeber Saff« feit bem Segfnne be« 17.

3atjrbunber!« unb bfe SDitrdjfübruna. bfefet Sten*
nung jwffchen Äafern* unb Äanjlefßtjl ift mir üöfllg
mißlungen, £fefiir erbfdt ich efne anbere wichtige
ßetjre, unb bie läßt fich fn furjen SBorten au«=

brücfen :
1. ©« gfht fefnen getrennten militârifcben unb

Äanjleifhjl, fonbern bie ©proche fce« ©olfcaten in
fefnem SDfenfte unb fn fefnen SlRclfcungcn ift bi«

auf einige wenig/ SUi«fciftcfe ein Slblegtr be« Äan*
leißtjl«.

2. SDer Äanjleifisl ift »fei älter al« ble ©rünbung
unferer gegenwärtigen Slrmee.

3. 3n ben Slrcbioen ber Qtit oom breißigjähtfgen
Ärfege bf« heute ftnb fefne genügenben 3lnt)alt«punfte

ju finben, um ein ©efeft für ble ©ntwtrflung be«

militârifcben Äanjleifitjl« ju finben. SDie Seit ift
ju furj, unb fo befrembenb e« wttfen mag, e« muß

au«gefprochen werben : SDer Unterfebieb jwifcben bem

tnilftärifcbcn Äanjtcifirjle be« 3ahre« 1648 unb je*
nem oon 1848 Ift oerfchwfufcenb fleht fn Sejug auf
fca« SBefen, fo groß er auch fefn mag fn Sejug auf
gewiffe Sleußerlicbfciten."

3n bem 2. Slbfchnitt finben wft efne ©chtlberung
be« mobernen ®efd)äft«= (SDienft*) ©ttjle«, aüwo ber

Serfaffer ble Ueberjeugung au«fpricbt : „SDer gegen*

Wärtige SDurd>fdjnftt«=Äanjldfii)l fft über alle Se*
febreibunq fcblecht. ©r ift oft mit fämmttichen ©r=
forberniffen fce« ©frjle« im SBtbctfpruebe ; er geftal*
ttt fcie Seftüre oon Suchern unb ©ebriften ju einer

Dual für jeben SSRfnfcben, ber nicht blo« für einen

einjelnen gatt furje ©teflen, fonbern ju feiner Se*
lebruna. große SIRengen lefen muß; er gefäbrbet oft
bfe fiebere gunftionfruna. ber fcienßlicben SD?afchine

burch große Unbeutlictjfeit, fcbiCernbe Slu«brûcfe,
falfche SBortbflfcungen, jweffceutfge ©äftp, geringe
Ueberficht ber ft)ntafiifrben Äonftruftion, a,roße SDun*

felhcit burch fcie Sucht nach ungefchiefter Äürjung
unb burd) großentheil« unrichtige Slnwenbung frem*
bet SBörter."

3n bem 3. Slbfchnitt macht ber £r. Serfaffer
Sorfchläge jur Serbefferung be« SDienfifujle« unb in
bem 4. gibt er eine alptjabetffcbe ©ammlung ber

gebräuchlichsten Unrichtigfeiten be« SDienftfttjle«.

3n bet ©chlußbemerfung wftb gefagt:

»3n ber Sottebe wutbe behauptet, baß®ebrechen
be« ©ttjle« nicht blo« in militârifcben SDienftfebriften,
fonbern auch in ben Slften ber 3'»flâmter, in ben

Sricfen ber Äaufleute unb in ben Sluffäften bet

3ournalifien ju finben wären. t
SDiefer 3lu«fpruch muß, fou er nicbt für ungrünb*

lieh gelten, erhärtet werben.

3n Sejug auf ben ©ttjl ber Stoflämter unb be«

Äaufmanu«ftanbe« ßnb nun wohl Seweife obet

Seifpfele entbehrlich. SRicbt fo aber in Sejug auf
jenen ber 3ournaIiften. SDfefe wfbmen if)xt ganje
©rtftenj bem Schreiben, fle wirfen mit faft unbe*

ftrfttener SWacht auf bie ©emütber bet SlRftbürger

— burch Schreiben ; ße liefern bfefen faft bfe ganje
Seftüre; fte biftiren, wenigften« ber großen SDîaffe,

ba« ©efeft be« ©ebenen unb nehmen ungeheuren
©Influß auf ben ©töl ber gefammten gebildeten
SBelt. SIRan fönnte nun folgern, baß hei Ihnen öofl*
enbete SIReffterfchaft fm ©ttjle, baß ble beften bet

tn SBfen etfebefnenben Slätter, welche man Ja mtt
SRedjt für bfe befigefebriebenen auf bem ganjen
Äontfnente hält, wahre ©itjlmufter fein müßten.

©fe ßnb e« auch, wai ©cfcbmeibfgfeft bc« Sor*
trage« betrifft, ©telchwobl ftnb ße e« nicht in jebet

Sejiebung.

3* habe eine fleine Sluélefe »onSRotfjen biet an*
gefügt; fie finb au« ben brei erßen ©eiten eine«

ber trefflfctfien öftrcfftifcben Slätter gefthöpft worben.

©fn öerpfänbetc« Sffiort wahr machen, ©bronifebe

©prengung fce« SReicb«ratbe« (erinnert an efnen

„chronffchen Sefnbrucb"). — ©elbfteerftänblfch. —
3n einem |)auptpunfte abet ift mehr gefebeben, al«

wfr »or SIRonatéfrift erwarteten (ßatt „erwartet
hatten"). ©« ift tebiglich „eine grage bet Seit"
(ju beutfeb : „©« wirb früher ofcer fpäter gefchehen").
SRan muß bfefem ©rforfcerniffe „SRecbnung tragen".
(„SRücfftcbt nehmen, bebenfen, berücffiebtigen" u. f. w.)
SDer $crr SDcfnffter „hebauerte (fn efner balbflfinbl*
gen Unterufcuna.) wleberbolt" (anftatt „fctücfte
wlefcerholt fein Sefcauetn aué", fca man ja eine unb
biefelbe ©ache in efner halben ©tunbe nfcht mehrere
SIRale hefcauert). — $err SIR. fpracb auf« Unoer*
holenfte feine greube am bisherigen ©dingen biefe«

SRiformwerf« au«. (1. ©« gibt fein „Unoerbolenfte«",
weil ein SBort nicht gefieigert werten fann, wenn

i« einen Stgriff wirflich unb »oflftänfcig negltt.
©ireng genommen gibt e« j. S. auch feinen „un=
glücfltcbften" SDknn. 2. SDa« bisherige ©elingen
be« SRcfocmwerfe« ift unlogifcb. ©düngen fft nut
eine nach Sotfaft beenfcete ©adje; bähet fann ba«

noch nicht befcbloffene (SBabl*) SReformwerf auch

nicht „biéfjfr gelungen" fetn.)— „3m tiefenSchnee,
ber ihnen oftmal« bi« an bie Sruft reichte" (foU
heißen „an »ielen ©teilen"). „SDie ©ntftehung bet

Dpet tft mft einer Scgcnbe au«gefcbmücft" (eine

„auSflffdjmücftc ©ntftehung"! offenbat fann blo« bie

©tfcbichle fcet ©titfletjung auSgefcbmücft fefn). —
SDet morgen beoorftebenbe ©injug. (D nein! bet

©injug fleht heute beoor, weil er utotgen gefebiebt!

Scffmg fagte „bet morgenbe ©injug" unb wlt fagen

„morgige".) SRachftebenb geben Wlt ba« Srogramm
(gehört fomit nicht blo« bem SDienft* unb Äanjtel*

und bedürften nicht weniger als wir eines Heilungs-
Versuches."

„Der Militärstyl ist, dcm Charakter des Standes
gemäß, eigenartig z diese Eigenart darf aber keincs-

wcgS die Güte, Schönheit, Klarheit und Faßlichkeit
für Männer aller Bildungsgrade vcrkümmern.

Wo aber irgend welchc Einflüsse den Styl
geschädigt haben, dort muß derselbe mit allen Mitteln
veredelt und vcrbcsscrt werden, wcil das Hcer
allgemeiner Wehrpflicht etner deutlichen und allgemein
verständlichen Befchlsweisebedarf."

Jn dcm 1. Abschnitt bchandelt die Schrift die

Entstehung und Entwicklung des (östreichischen)
Dicnststylcs. Er stellte sich zunächst zur Aufgabe,
die Entstehung dcssclbcn zu erforschen, doch sagt der

Herr Verfasser:

„Der Versuch einer Entwicklung des Militärstyls
auf historischer Basis seit dcm Beginne des 17.

Jahrhunderts und die Durchführung dieser Trennung

zwischen Käsern- und Kanzleistyl ist mir völlig
miszlungcn. Hicfür crhielt ich eine andere wichtige
Lehre, und die läßt stch in kurzen Worten
ausdrücken :

1. Es gibt keinen getrennten militärischen und

Kanzlcistyl, sondern die Sprache des Soldatcn in
scincm Dienste und in feinen Mclvungcn ist bis
auf einige wenige Ausdrücke ein Ableger des Kan-
leistyls.

2. Der KanzlcisZyl tst viel älter als die Gründung
unserer gegenwärtigen Armee.

3. Jn dcn Arcbivcn der Zeit vom dreißigjährigen
Kriege bis heute stnd keine genügenden Anhaltspunkte
zu finden, um ein Gcsctz für die Entwicklung des

militärischen Kanzleistyls zu finden. Die Zeit ist

zu kurz, und so befremdend es wirken mag. es muß

ausgesprochen werdcn: Dcr Unterschied zwischen dem

militärischen Kanzlcistyle des Jahres 1618 und
jenem von 1848 ist verschwindend klein in Bezug auf
das Wesen, so groß er auch sein mag in Bezug auf
gewisse Aeußerlichkeitcn."

Jn dem 2. Abschnitt finden wir eine Schilderung
des modcrncn Geschäfts- (Dienst-) Styles, allwo der

Verfasser die Ueberzeugung ausspricht: „Der
gegenwärtige Dnrchschnitts-Kanzleistyl ist übcr alle
Beschreibung schlecht. Er ist oft mit sämmtlichen
Erfordernissen dcs Stylcs im Widerspruche z er gestaltet

die Lektüre von Büchern »nd Schriften zu eincr

Qual für jedcn Menschen, der nicht blos für einen
cinzclncn Fall kurze Stellen, sondcrn zu seincr Bc-
lebrung große Mcngen lcsen muß; er gefährdet oft
die sichere Funktionirnng der dicnstlichcn Maschine
durch große Undeutltchkeit, schillernde Ausdrücke,
falsche Wortbildungen, zweideutige Sätze, geringe
Uebersicht der syntakiischcn Konstruktion, große Dun
kclhcit durch dic Sucht nach ungeschickter Kürzung
und durch großentheils unrichtige Anwendung fremder

Wörter."
Jn dem 3. Abschnitt macht der Hr. Verfasser

Vorschläge zur Verbesserung dcs Dicnststyles und in
dem 4. gibt er eine alphabetische Sammlung der

gebräuchlichsten Unrichtigkeiten deS Dienststyles.

Jn der Schlußbemerkung wtrd gesagt:

«In der Vorrede wurde behauptet, daß Gebrechen
deö Styles nicht blos in militärischen Dienstschriften,
sondern auch in dcn Aktcn der Zivilämter, in den

Briefen dcr Kaufleute und in den Aufsätzen der

Journalisten zu finden wären. >

Dieser Ausspruch muß, soll cr nicht für ungründlich

gelten, erhärtet werden.

Jn Bczug auf den Styl der Zivilämter und des

Kaufmannsstandes stnd nun wohl Beweise oder

Beispiele entbehrlich. Nickt so aber in Bczug auf
jenen der Journalisten. Diese widmen ihre ganze
Existenz dem Schreiben, ste wirken mit fast
unbestrittener Macht auf die Gcmüther der Mitbürger

durch Schreiben z ste liefern diesen fast die ganze
Lektürc z sie dtktircn, wenigstens der großen Masse,
das Gesctz des Schönen und nehmen ungeheuren
Einfluß auf den Styl der gesammten gebildeten

Welt. Man könnte nun folgern, daß bei ihnen voll-
endcte Meisterschaft im Style, daß die bcstcn der

tn Wien erscheinenden Blätter, welche man ja mit
Recht für die bestgcschrikbcnen auf dem ganzen
Kontinente hält, wahre Stylmuster sein müßten.

Sie stnd es auch, was Geschmeidigkeit des

Vortrages betrifft. Gleichwohl sind sie es nicht in jeder

Beziehung.

Ich habe eine kleine Auslese von Notizen hicr
angefügt; sie stnd aus den drei ersten Seiten cincs '

der trefflichsten östrcichischen Blätter geschöpft worden.

Ein verpfändetes Wort wahr machen. Chronische

Sprengung des Reichsrathes (erinnert an einen

„chronischen Beinbruch"). — Selbstverständlich. —
Jn einem Hauptpunkte aber ist mchr geschehen, als
wir vor Monatsfrist erwarteten (statt „erwartet
hatten"). Es ist lediglich „eine Frage der Zett"
(zu dcutsch: „Es wlrd frühcr oder später geschehen").

Man muß diesem Erfordernisse «Rechnung tragcn".
(„Rücksicht nchme», bedenken, bcrückstchtigen" u. f. w.)
Der Hcrr Minister „bedauerte (in einer halbstündigen

Unterredung) wtedcrholl" (anstatt „drückte

wiederholt fein Bedauern aus", daman ja eine und
dieselbe Sache in einer halben Stunde nicht mehrere

Male bedauert). — Herr M. sprach auf's Unvcr-
holenste scine Freude am bisherigen Gelingen dieses

Reformwerks aus. (1. Es gibt kein „Unvcrholenstes",
weil ein Wort nicht gcstcigert werden kann, wenn
es cincn Begriff wirklich und vollständig negirt.
Sireng genommen gibt es z. B. auch keinen „un-
glücklichstcn" Mann. 2, Das bisherige Gelingen
dcs Rcformwcrkcs ist unlogisch. Gelungen ist nur
eine »ach Vorsatz beendete Sache; daher kann daS

noch nicht beschlossene (Wahl-) Reformwerk auch

nicht „bisher gelungen" sein.)—„Im tiefenScknee, 5

der thnen oftmals bis an die Brust reichte" (soll
heißci, „an vielen Stellen"). „Die Entstehung der

Oper tst mit eincr Legende ausgeschmückt" (eine

„ausgeschmückte Entstehung"! offenbar kann blos dte

Geschichte der Entstehung ausgeschmückt sein). —
Der morgen bevorstehende Einzug. (O nein! der

Einzug steht heute bevor, weil cr morgen geschieht!

Lessing sagte „dcr morgende Einzug" und wtr sagen

„morgige".) Nachstehend geben wir daö Programm
(gehört somit nicht blos dem Dienst- und Kanzlei-



I9l -
fiole an! SDiefe Strafe bebeutet, baß „wir" nach*

flehen, unb tn bfefem 3uftanbe ba« Srogramm ge*
ben.) — ©elbftrebenb ücrfällt £crr SBagener fcem

©erlebte. (®tebt auf einer £öbe mit „ftaunenb
billig" be« Slnnonccnfivjle«.) — Staatsrechtliche
@taat«ftreid)ler (welche SBottbilbung fttefcheln biefe

3nbiotbuen otelleicht ben ©taat?). „SDte weitere

Stellungnahme ber Solen jum SRetcb«ratlje witb
bemnach noch Ijeute etfennhar werben" ; (Hingt ge*

nau wie ber ernftfjaftefte SDienfißuI).

SBa« im SDfenftfirjle efne ttjranuffche Ueberlieferung,
ba« bewirft im 3ournalftt)le bte &afi ber Slrbeit,
welche bie notljwenbtge getlung, ble Äritif, ba« Slh*

wägen ber ©tjnonomen, fca« Seftnnen auf fcie febwie*

rlgen Äonfiruftfonen bet beutfdjen ©rammattf, ba«

Seftreben, für neue Segrtffe treffenbe Slu«brücfe ju
bilben, — »erbinbert. SDer 3ournalfivjl ift gar fehr

geneigt, guten, ftnnticben Sropen unb Silbern ble

Sebeutung ju rauben unb ße al« Strafen gefrieren

ju machen, ©r rauht »Ielen tüchtigen Schreibe*

tunflletn jene ©enattlgfeft be« golgerné unb jene

©chärfe be« Sluôbrucf«, welche ber SDeutfcbe erreichen

muß, wenn er feine SRutterfprache — nicht etwa

trefflich, wenn er fte blo« richtig fchreiben wtll.
SDiefe Seobacbtun.t hat hfet Slaft gefunben, um

jum ©chluffe noch efnen neuen triftigen Sewei« ju
geben, baß bie Schulung tm beutfeben ©ttjle efne

etnfte ©djulung be« ©eifte« »orc.u«fifte; fte foÜ

enfcltch fcet Slrmee ben — freilich unoollfommenen —
Srofi gewähren, baß biefelbe in firjltßtfcber Sejiebung
SÏRitfcbulbige habe, welche nach Seruf unb ©ewetbe

gerabe Im ©töl tabellofe SNelfier fetn feßten, wäh=

tenb fte hierin, wte tn »ielen anbeten SDingen,

hauptfächlid) Ättttfer ftnb."
SDa« fleine Such, 63 ©eiten ftarf, ift, wie ber

furje SluSjug jeigt, nicht ohne 3ntereffe, unb e« ift
ebenfo unterbaltenb al« belehrenb, felbe« ju lefen.

(Et&ßenofffttftrjaft.

iPae« frbwtt3trifd)t JUtlttârbeparteinent an bit Jïltlt-
tärbttjorutn ber Santone.

(«Som 26. 2M 1873.)

fiaut Sefcfeluft be« S3unbe«ratfee« »om 20. 3anuar abfein feat

ble ©cfeule für S8ütfefenmacfecr=3tcfruten »om 7. 3ull bi« 9. Slu<

gufi In 3ofingen ffattjufinben.
SBfr laben ©le nun ein, bfe biesjäferlgcn SBücfefcnmacfeer*

SR el rut e n ber Snfanterie unb ©cfearffdjüfcen mit fantonalcr

SWarfcferoute »erfefeen naefe Sofingen ju beorbern, wo fte ftcfe ben

6. Suli Dcacfeutittag« 3 Ufer, bem Äommanbanten ber ©cfeule,

ajerrn eibg. SBaffentontrolcur Hauptmann Sßolmar, jur Sßerfügung

}u fteflen feaben.

93or bem ©fnrücten fn ben efbg. ©fenft finb ble S3itcfefcn<

macfeersSUetruten burd) einen S3ortur«, am beffen fn einer tanto»

nalcn Dtefrutenfcfeule, mit iferen bienfilfefeen Dbllcgcnfeeiten unb

mft ber ©olbatcnfcfeute feinlängtfdj »ertraut ju maefeen.

Scad) Sofingen ift auf jc 2 SKann Sfeellnefemer eine Südjfen*

macfeer»SBerfgcugttfte mitjugeben. ©ie SBerfjcugfiffcn finb »on

ben betreffenben ïûcfefenmadjcrn fdjon fm fantonalen Seugfeau«

auf (fere SBétarttœoitlfcrjfeft ju übernefemen unb, ba bfe befonbere

fßerfenbung SWefertoffen unb 93erfpätungen jur gofge tjat, al«

fPaffagiergnt mit in ben Äur« jtt nefemen.

©Ie ©nttaffung ber DÄannfefeaft ftnbet ben 10. Sluguff SMor»

gen« ftatt.
©Ie Äantone, toeldje im galle ffnb, (in faufenben Safere

SBüdjfcnntadjcr ju tefrulirett, werben cr fudjt, bem ©epartement
bi« fpäteften« ben 20. Suni ein 3lamcn«»crjcidjiilf)
berjcnlgen ÏWannfefeaft jujufcnben, weldje fie fn obige ©djule ju
beorbern wünfefeen.

Slufievtem fff ju beorbern

1 SBaffenofftjicr »on Uri,
1 SBaffcttunterofftjfer »on Uri.

©a« ©epartement mufj ffdj »orbclj.ilteit, wenn nötfeig, eine
Dtcbuftfon ber Stcfrutcnjafel cinlretett ju laffen. örfolgt barüber
lefne weitere ÜMtttfecflung bi« jum 6. Suli, fo iff bie angemel»
bete SWannfcfeaft nadj 3opngcn ju beotbern.

gür S3efdjldung bc« SBüdjfcnmadjer SBicbcvfeolung«furfe« er*
folgt efne befonbere Sßcifung.

(Sont 26. 3Äal 1873.)
2aut SBefdjlujj bc« SBitnbeäratfee« »om 20. Sanuar abfein bat

ber SSieberfeolungêtnr« für SSüefefenmadjct »em 11. bf« 30. Slu»

guff in Sofingen ffattjufinben.
Um nun auefe bet ben S3iicfefenmadjern efnen regelmäßigen

ïurnu« eiitjufüferen, laben wir bie betteffenben Jtantone ein,
ble Söüdjfcmnadjcr folgenber Äorp« ju ben 2Bietcrfeo!ung«futfcn

ju beorbern.

Se ein JBitdjfenmacfecr ber Snfautcriebatafllone unb §albba*
taiaone Str. 7 bi« unb mit 33.

©ie beiben SBüdjfcumadjer ber ©cfearffdjüljenbataWene ber 9îe*
feroc, Sir. 14 (SBaabt), 15 (gretburg unb SBalJf«), 16 (Süridj),
17 (Sern), 18 (älppcnjell Sl.<9ìfe unb (St. ©all n), 19 (Db»
waloen uno Sttowalbcn), 20 (Sujern) unb 21 (largati unb
«afdlanb).

gemer 1 SBaffcnoffijicr »on ©enf,
1 SBafjcnuntcroffijicr »on ©enf.

©fcfe 3>?ann|'djaft iff mit fantonalcr SDcarfcfercule »erfefeen nad)
Sofingen ju beotbern, wo fie ffd) ben 10. Sluguff, Stadjmfttag« 3
Ufer, bem Äomuiancanten ber ©djule, ajcrrn eibg. £üaffenfon=
trotcur Hauptmann Sßotmar, jur SBerfügung ju ffellen feat.'

©le Cintlaffung finbet ben 31. Sluguff SÄorgen« ftatt.
aSon febem Äanton, wcldjcr nur fe 1 SBüdjfenmadjcr ju ftetlen

feat, fff cine feüdjfcntnadjcrSBctfjeugftffe mitjugeben; »on benjc--

nlgen Äantonen, weldje mefererc iBüdjfcnmaefeir jn fenben feaben,
eine SBetfjcugtifle auf Je 2 SJcann. ©le Sßerfjcugfiffen ffnb »on
ben betteffenben löücfefenmacfecrn fdjon im fantonalen Seugfeau«

auf Ifere ajerantwortltcfetclt ju übernefemen unb, ba ble befonbere

fßerfenbung SJtefettoffen unb SJctfpätungcn jur golge feat, al«

fjBaffagicrgut mit fn ben Äur« ju bringen.
©le Stamcnêocrjclcfeniffe ter SEfeeflncbmet ffnb tem untcrjefdjä

neten ©epartement bl« fpäteften« ben 20. Suni mit»

jutfeeilen.

©cfellefilld) laben wir ©Ie efn, nfdjt gute JBücfefcnmadjcr »on

ffieruf in bfe SBfcberfeolungêfurfc ju fenben, fonbern »orerff bfe«

jenfgen äJücfefenmadjcr, weldje ©cfeloffer, SJtedjanlfcr u. bgl. ffnb

unb fomit wenig ©elegcnfeelt feaben, elgentlftfee Sjetricfetungen al«

SBüefefenmacfeer ju üben.

(33om 27. SDÎat 1873.)

Sffiir maefeen Sfenen tie Slnjetge, bap bfe erfte Sfefcrung ber

für ble Bewaffnung ber Berittenen, in golge S3unbc«befcfelujj

»om 24. ©ejember 1870, beffcllten 9fe»ot»er eingelreffcn fff unb

wfr bafeer ble SSerwaltung bc« eiog. ÄriegSmatcricl« angewiefen

feaben, jebem Äanton einen SReooloer al« SWobcH jujufcnben.
©ie SRcpartitfon ber SBaffen wirb näcfeflen« beginnen.

Squipitunßeentfdjübigung nnb SStenftbauet für Dfftjiete
be« Stommiffattat«ftatje«.

(eingefenbet.) £aut S3unbe«gefe& »om 15. Sufi 1862 Slrt. 5

(VIT 298), refp. Sufafc ju Slrt. 37 ber eibg. 3»illtâtorgan(.
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style an! Diese Phrase bedeutet, daß „wir"
nachstehen, und in diesem Zustande das Programm
geben.) ^ Selbstredend verfällt Hcrr Wagencr dem

Gerichte. (Steht auf einer Höhe mit „staunend
billig" des Annonccnstyles) — Staatsrechtliche
Staatsstreichler (welche Wortbildung! streicheln diese

Individuen vielleicht den Staat?). „Dte weitere

Stellungnahme der Polen zum Reichsrathe wird
demnach noch heute erkennbar werden" z (klingt
genau wie dcr ernsthafteste Dienststyl).

Was im Dienststyle eine tyrannische Ueberlieferung,
das bewirkt im Journalstyle die Hast der Arbeit,
wclche die nothwendige Fetlung, die Kritik, das

Abwägen der Synonymen, daö Besinnen auf die schwierigen

Konstruktionen der deutschen Grammatik, das

Bestreben, für neue Begriffe treffende Ausdrücke zu

bilden, — verhindert. Der Journalstyl ist gar schr

gcueigt, guten, sinnlichen Tropen und Bildern die

Bedeutung zu rauben und sie als Phrasen gefrieren

zu machen. Er raubt vielen tüchtigen Schreibekünstlern

jene Genauigkeit des Folgerns uud jene

Schärfe dcs Ausdrucks, wclche der Deutsche erreichen

muß, wenn er seine Muttersprache — nicht etwa

trefflich, wenn er ste blos richtig schreiben will.
Diese Beobacht««,, hat hier Platz gefunden, um

zum Schlusse noch einen neuen triftigen Beweis zu

geben, daß die Schulung tm deutschen Style eine

ernste Schulung des Geistes voraussetze; sie soll

endlich der Armee den — freilich unvMommcncn —
Trost gewähren, daß dieselbe in siylisttscher Beziehung

Mitschuldige habe, wclche nach Beruf und Gewerbe

gcrade im Styl tadellose Meister sein sollten, während

sie hierin, wie tn vielen anderen Dinge»,
hauptsächlich Kritiker sind."

Das kleine Buch, 63 Seiten stark, ist, wie der

kurze Auszug zeigt, nicht ohne Interesse, und es ist

ebenso unterhallend als belehrend, selbes zu lesen.

Eidgeno ssen schuft.

Vas schweizerische Militärdepartement an die Miti-
tärbehörden der Kantone.

(Vom 26. Mai 1873.)

Laut Beschluß de« Bundesrathe« vom 20. Januar abhin hat

die Schule für Büchsenmacher-Rekruten vom 7. Juli bi« 9.
August in Zofinge» stattzufinden.

Wir laden Sie nun ein, die diesjährigen Büchsenmacher-

Rekrute n der Infanterie und Scharfschützen mit kantonaler

Marschroute »erschcn nach Zofingen zu beordern, wo sie sich den

ö. Juli Nachmittag« 3 Uhr, dcm Kommandanten der Schule,

Herrn cidg. Waffenkontrvlcur Hauptmann Volmar, zur Verfügung

zu stellen haben.

Vor dem Einrücken tn dcn eidg. Dienst sind die Büchscn-

macher-Rckruten durch einen Vorkurs, am besten in einer kantonalen

Rekrutenschule, mit ihren dienstlichen Obliegenheiten und

mit der Soldatenschule hinlänglich »ertraut zu machen.

Nach Zosingen tst auf jc 2 Mann Theilnehmer eine Büchscn-

macher-Wcrkzcugkiste mitzugeben. Die Werkzcugkistcn sind von
den betreffenden Büchsenmachern schon im kantonalen Zeughaus

auf ihre Verantwortlichkeit zu übernehmen und, da die besondere

Versendung Mehrkosten und Verspätungen zur Folge hat, als

Passagiergut mit in dcn Kurs zu nehmen.

Die Entlassung dcr Mannschaft findet dcn 10. August Morgens

statt.

Die Kantonc, welchc im Falle sind, im laufcndcir Jahre
Büchsenmachcr zu rckrutircn, werten cisucht, dem Departement
bis spätestens den 20. Juni cin NamcnSvcrzcichniß
dcrjcnigcn Mannschaft zuzuscnden, wclchc sic in obige Schule zu
beordern wünschen.

Außerdem ist zu beordern

1 Waffcnofsizicr von Uri,
1 Waffcnunicroffizier vvn Uri.

DaS Depaiiemcnt muß sich »orbchaltcn, wenn nöthig, eine
Rcduktion dcr Rckrutenzahl cintreten zu lasscn. Erfolgt darüber
keine weitere Mittheilung bis zum 6. Jult, so ist die angemcl-
dctc Mannschaft nach Zosingen zu beordern.

Für Beschickung des Büchsenmacher Wicdcrholungêkurseê
erfolgt eine besondere Wcisung.

(Vom 26. Mai 1373.)
Laut Bcschluß dcö Bundesrathes vom 20. Januar abhin hat

dcr WicdcrholungSkurS für Büchsenmachcr »cm 11. bis 30.
August in Zosingcn stattzusiudcn.

Um nun auch bet den Büchsenmachern einen regelmäßigen
Turnus einzuführen, laden wir die bctrcffcndcn Kantonc cin,
die Büchsenmachcr folgcndcr Korps zu den WicdcrholungSkursen

zu beordern.

Je cin Büchsenmachcr der Jnfanteriebataillone und Halbbataillone

Nr. 7 bis und mit 33.
Die beide» Büchsenmacher der Scharfschützcnbataillone der

Reserve, Nr. 14 (Waadt). IS (Frciburg und Wallis), 16 (Zürich),
l? (Bern), 18 (Appenzell A.-Nh und St. Gall „), 19
(Obwaldcn und Nidwaldcn), 20 (Luzern) und 21 (Aargau und
Basclland).

Ferner 1 Waffcnofsizicr von Gcnf,
1 Waffenunteroffizicr von Genf.

Dicsc Mannschaft ist uiit kantonaler Marschroute »erschcn nach

Zofingen zu bcoidern, wo sic sich den 10. August, Nachmittags 3

Uhr, dem Kommandanten der Schule, Herrn eidg. Waffenkon-
troleur Hauptmann Volmar, zur Verfügung zu stcllen hat.

Die Entlassung findet den 3l. August Morgens statt.
Von jedem KaiUon, wclchcr nur je 1 Büchsenmachcr zu stellen

hat, ist einc BüchscnmachcrWeikjkugktste mitzugeben; »on denjenigen

Kantonen, welche mehrere Büchsenmacher zu scndcn haben,
einc Werkzcugkiste auf je 2 Mann, Die Werkzeugkasten sind von
den bcireffenden Büchsenmachern schon im kantonalcn Zeughaus
auf ihre Bcrantmortlichkcit zu übcrnchnien und, da die besondere

Versendung Mchikosten und Vcrsxätungcn zur Folge hat, als

Passagiergut mit in den Kurs zu bringcn.
Die NamcnSvcrzcichnisse tcr Thctlnclimer sind deni ilntcrzeich-

ncten Departement bis spätesten« den 20. Juni
mitzutheilen.

Schließlich laden wir Sie ein, nicht gute Büchsenmachcr von

Beruf in die Wiederholungskurfe zu senken, sondern vorerst
diejenigen Büchsenmacher, welche Schlosser, Mechaniker u. dgl. stnd

und somit wenig Gelegcnhett haben, eigentliche Verrichtungen al«

Büchsenmacher zu üben.

(Vom 27. Mai 1873.)

Wir machcn Ihnen die Anzeige, daß die crste Lieferung der

sür die Bewaffnung der Berittenen, in Folge Bundesbeschluß

vom 21. Dezember 1870, bestellten Revolver eingclrcffcn ist und

wir daher die Verwaltung des eidg, KriegSmateriels angewiesen

haben, jedem Kanton einen Revolver als Modell zuzuscnden.

Die Repartition der Waffen wird nächstens beginnen.

Equipirungsentschiidigung und Dienstdauer für Offiziere
des Kommissariatsstabes.

(Eingesendet.) Laut BundeSgesetz »om IS. Juli 1862 Art. 5

(VII 298), resp. Zusatz zu Art, 37 der eidg. Militärorgani-


	

